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^riegs- G Chronik
Wichtige Tagesereignisse , um Sammeln.

17  Januar . An der Westfront nur Erkundungsgeiechte.
?>!e Italiener büßten bei ihren letzten Angriffen 12 Offiz ere

stb-r 309 Mann an Gefangenen ein — In Brest -Lstowst
beiten die Verhandlungen fort In der Räumungsirage
»de eine gewisse Annäherung des Standpunkts beide! Par¬
in erzielt.

48 Januar . Auf dem weltlichen Kriegsschauplatz genüge
»sechtstätigkeit. — In Brest-Lilowtk schreiten die Einigungs-
bhzndlungen mit den Ukrainern fort._

Schneepflüge und Eisbrecher.
°il$ fcF (Am Wochenschluß .)

Winterliche Fülle ist uns beschert. Sie kommt unS
it ganz gelegen . Das lautlose Getümmel der Natur-
lkinungen stellt nicht nur unsere Kriegshantierungen

z» uben au den nördlicheren Fronten , sondern auch der
7 enhaltung des leben - und krafterneuernden Säfteumlaufs

10  Lande und in den Etappen neue Aufgaben . Sie
rden da wie dort bezwungen . Auch unter dem

es ndenden Weiß treibt die Wintersaat der Auferstehung
ir gegen, und wo sie uns die Bahn verweht , da treiben
i,, c Sporn und ordnende Pflugschar in die knirschenden

affen und reiben die richtungkundenden Zeichen wieder
Je  ii. Wir lassen uns den Weg nicht verwehen zu den

lellen. die unser Dasein speisen. Wir müssen durch
rll iten. hindurch , wo sich die Widerstande berghoch häufen.
>g ich in Friedenszeiten sind es immer diese Winterwöchen
'te : parlamentarischen Hocharbeit gewesen , die das Ringen
sx ' Parteien um die Oberhand im Höchstmaße 8er krast-

1 faltung gesehen bat . ^ .
'Ini vierten Jahre des Weltkrieges , in der Entwlcke-

,j . die uns vor Friedensverhandlungen zur
.chten,  vor neue und geivaltige Bereitschaft zur
nlen gestellt Hai. in einer Verfassung unserer Lebens-
üiigungen, die das Bürgertum in allen Schichten unter
Wen und unter einen Druck nimmt , dem der unbeng-
ne Wille standhält , der aber keine Zersplitterung erlaubt,
diesem vierten Kriegsjahre muß aus Sem Zwiste alles
Meiden , was ihn verlängern und verbreitern könnte,
rs die sauste Überredung des Schneepflugs nicht voll-
üigt, das bewirke der Eisbrecher . In diesen Wochen
jllen sich auch die Gescheht isse der Politik . Wir werden

Berg kvinmen und die Lawinengefahr bannen . Aber
. Nerven müssen wir behalten , immer einige Grade
ieilegter. gleichmütiger und ruhiger als unsere Gegner.

Es ist nicht deaueni i.nd in manchen Folgert unerfreu-
daß dem Nebeneinander der großen politischen

agen, die Gegenwart und Zukunft des Reiches berühren,
n auch noch der preußische Bersassungskampf  jm

uGgeordneleukause hinzugetreten ist. Den Rufern im
ei reite um das gleiche Wahlrecht darf keinen Augenblick
er Tatsache verblasien , daß die militärische Bewegung zur-

i,immer noch alles  ist und ohne die Wahrung ihrer
bmreichen Erfolge jegliches Endziel nach innen wie nach
Hen in neue Fernen geiückt wäre . Der Mißtrauische
rd sorgenschwer werden in der Befürchtung , daß diese
iniung der Dinge nur neue Saat des Un-

ffßedens werden könne, den Zank verschärfend und
Kluft erweiternd : der Gleichmütige wird

der Beschäftigung der Parteien mit noch weiteren Pro¬
bien und mit dem Kamps um die Machtstellung im
»lern eine gewisse Ablenkung für möglich halten und

entlich eine zerteilende Wirkung auf die äußersten
ldvölker der öffentlichen Meinung erwarten . Wären
^Rechnungen falsch oder richtig , volltönend bleibt nach
vor die Forderung : du sollet die Sache deines Landes
u ! Um keinen Preis darf es sich wiederholen , daß
gs ganz andern Gründen herbeigebrachten Vorschläge,
len und Beweisführungen deutscher Politiker , deutscher

älter auf den Geivässern der verwickelten und spitz-
ölen Gegenreden der russischen Unterhändler in Brest-

mDvwsk schivimmen . ,
Hegt man die Erwartung , daß sich ein solches oater-

disches Verhalten in Verbindung mit der deutlichen
Me . die neuerdings gegen Herrn Trotzki  von uns ge-

mußte , die Dinge wieder ins richtige Lot
N wird , so fällt es doch schwer, angesichts einer Er-
"»Mg in bundesbrüderlicher Ausdrucksweise zu bleiben.

hn

de
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Nt einigen Tagen in österreichischen Zeitungen
. ^ getreten ist. Sie hat ihren Gipfelpunkt erreicht in
'MArtikel des . Wiener FremdenblatteS ' über den

Bülow  und läuft hinaus aus eine HerabziehuNg
«trsönlichkeiten deutscher Unterhändler , deutscher

^^ 'Wänner und Politiker . Mit Verlaub : Das gebtIS >'l bi, ;f,r (Sprrim Wir sind so frei , uns das
ifa

d
Hutschnur , ihr Herren . Wir sind so frei , uns das

verbitten . Was ist der Sinn , die Absicht und
- “nie Zusammenhang dieser Ausschreitungenk S :e
iin| fo schlimmer , als die enge Verbindung des ge-

nnteir {-,rgan 5 mit Wiener Regierungsstellen bekannt ist.
L£ e%utert Abstellung des Unfug ». Das wäre nochöner .M - - - " - - - - >- <

wie
von

unsere Diplomatie im Kampfe mit der
u-keit der Sache , mit einer Gegenpartei.
" AuSstückten strotzt, weil ste au » "

beiitschrustNitien FriedenSlnüruw .eiit eine weltpolilii i e
Völkerbeglückung destillieren möchte, die unS die 17m-
wä zung bringen soll, nicht einmal bei den Bundesgenossen
Rückendeckung batte . Die Füchse der Entente gehen um!
Die ganze Meute der Spürhunde ist losgelaffen , bie v^ r»
Handlungen zu stören . Weiß man denn do.S in der Wiener
Redaktionsstube nicht?

Auch Zwischenfälle werden Herrn Trotzki nicht davon
befreien , endlich Farbe bekennen zu müssen. Nicht
treffender und kräftiger konnte die Sschluge dargelan
werden , als mit dem Worte des neuen pi -ußffchen Finanz-
niinisters Dr . Hergt — das Vertrat e> aller Parteien
begleitet sein ausgezeichnetes Finanz - Nid Wirtschasts-
programm — der Frieden werde de,. Russen um >o
teurer * Mhen kommen , je länger sie das Zauderwiel
betreiben.

Mi politische Rundschau.
Deutsches Ẑ eich.

dem

+ Zu den verschiedenen Andeutungen über eine Kanzler-
kri ' e wird von unterrichteter Seite erklärt , daß die Stellung
des Grasen Hertling , wenn möglich , durch die letzten Er¬
eignisse noch befestigt worden sei. Es kann heute ganz
offen ausgesprochen werden , daß zwischen der Obersten
Heeresleitung und Hertling wohl Meinungsoerschieden-
deiten über einzelne Fragen bestanden , auch vielleicht in
Zukunft wieder entstehen können , daß aber Gegensätze von
irgendwelcher Schärfe vom ersten Tage des Konfliktes an
zwischen dem Grafen Hertling und der Obersten Heeres¬
leitung nicht bestanden haben . — Die angekündigte Rede
im Hauptausschussr wird Graf Hertling wahrscheinlich am
Donnerstag , vielleicht auch am Montag halten , je nach
den, Gange der Verhandlungen in Brest -Litowsk.

4- In der Angelegenheit des „Wiener Hr - indenblattes"
das durch seinen Artikel über den Fürsten Bülow so große)
Aufsehen heroorrief , erführt die Voss. Ztg ., die Beziehnnger
des . Wiener Fremdenblattes ' zum österreichisch-ungarischer
Ministerium des Auswärtigen seien seit dem 1. Jannai
dieses Jahres gelöst . Der Artikel , in dem die Person des
Fürsten Bülow als etwaiger Friedensunterhändler ab>
gelehnt wurde , erregte deshalb um so mehr berechtigtes
Erstaunen , als das „Wiener Fremdenblatt " bisher als
halbamtliches Organ betrachtet wurde.

4- Die ^ rage der neuen Reichssteuern ist noch immer
nicht entschieden . Vor allem ist noch nicht bestimnit , ob
überhaupt solche neuen Steuern eingebracht werden , oder
ob schon jetzt das große Werk der allgemeinen Reichsfinanz¬
reform in Angriff genoninien werden soll. Dian wird
aber , nach einem Berliner Blatt , in der Annahnie
kaum fehlgehen , daß diese Entscheidung spätestens in , Laufe,
der nächsten Woche fallen lvird . , Absolnt unbegründet ist
die Meldung einiger Blätter , daß irgendivelche Meinungs-
vrrschiedenbeiten in der Frage zivischen dem Reichsschatz¬
amt und den einzelstaatlichen Jinanzniinisterien bestehen
»der drohen.

4- Da » Mandat Dr . Ffriedbergs zum prenstischen
Rbgeordnetenhanse , das durch die Ernenining Geheimrat
Dr . Friedbergs znm Vizepräsidenten des Staatsniinisteriimis
freigrworden ist, soll seinem bisherigen Inhaber wieder
übergeben werden . Dr . Friedberg hat die Annahme von
der Bedingung abhängig gemacht , daß er , um Verwicklungen
oorzubengen , nicht als Nationaler , sondern als . Wilder'
kandidiert . Die nalionalliberale Leitung des Wahlkreises
Solingen -Renischrid 'Lninep hat dieser Bedingung znge-
stimmt . Die Wiederwahl Dr . Friedbergs darf als ge¬
sichert gelten.

Gchlveiz.
X Zur Begründung des Bundesratsbeschlusses über die

Vermehrung der Lel -cnsmittelproduktio » erklärt das
Schweizer Volkswirtschaftsdepartement , es sei nötig , alle
Hils - mitrel und alle Kräfte des Landes , die irgendwie evt-
behrlich und verwendbar sind, in den Dienst der Lebxns-
miitelerzeugmig zu stellen . Die Hauptfrage für die
Schweiz , vor der alle anderen zurücktreten müssen, sei die
Versorgung mit Lebensinitteln . Der Beschluß des Bmides-
rats sieht die Errichtung von kantonalen Zentralstellen sur
die Verniehrung der landwirtschaftlichen Produktion vor.

Rußland.
X In welcher Weise die Bestechungen der neutraken

Press - durch die frühere russische Regierung erfolgte , er¬
fahr ^ man aus einem neuerdings ausgefniidenen Gehenn-
schrii ' stück,  das von der Petersburger Telegraphenagentur
veröffentlicht wird . Es sind Ausgaben zur Becnifluffung
de, öffentlichen Meinung in Italien , der Schweiz , den
9t ' rlanden , Spanien . Persien und den Vereinigten
Sl . . ern verzeichnet . Der amerikanische Journalist Wal-

, bat für einen Vortrag iyi März 1015 2500 Dollar
e Mt , ein gewisser Laudfeld für Einrichtimg . ün .e»
P . , edüros 3500 Dollar , der russische Fonrnalist . Dobrost
für in : Zeitung „Rußki Emigranl " 22000 Dollar.

Irankfeich.
rr öer Kampf für und wider Eaillaux wird in der

Preff - mit immer wachsender Leidenschaft gerührt . Die
Zeittingen der Linken erklären das Verfahren gegen

e . iaux als einen Rechtsdiuch , wenn dis angeblich in
» .oreiiz gefundenen Dokuinenle nicht veröffentlicht werden.
Die Organe der Rechten beschwören dagegen die Re¬
gierung , ihr Verfahren im Interesse des Landes nicht zu
ändern . Inzwischen finden immer ^ neue Verhaftungen
statt , andere werden angekündigt . So ist der Deputierte
Loustalot im Zusammenhang mit der Eaillaux -Affare ver¬
haftet worden . Einige Zeitungen wollen wissen, daß auch
General Surrail,  der bisherige Oberbefehlshaber in
Macedonien , verhaftet werden solle. Der ehemalige
Ministerpräsident Briand wird in dem Prozeß gegen
Eaillaux als Zeuge auftreten.

Amerika.
X Durch zwei Gesetzentwürfe im Repräsentantenhame

und im Senat ist nun auch die Rationierung der Lebens¬
mittel in den Vereinigten Staaten gefordert worden.
Nach den neuen Entwürfen soll der Präsident Vollmacht
erhalten , Anordnungen zu treffen , den Verkauf , den Ver¬
brauch , die Erzeugung ir > die Verteilung von Lebens¬
mitteln zu verbieten . T besetze beziehen sictî besonders
auf Hotels , Restaurants und Sveifehäuser . Sie deovll-
niäck : gen das Lebensuiittelamt , die Portionen , die gereicht
werden , festzusetzen. Die Übertretung der durch den
Präsidenten bekanntgegebenen Verfügungen werden mit
einer Geldstrafe von 5000 Dollars oder sechs Jahren Ge¬
fängnis oder beiden bestraft.
Aus Zn> und Ausland.

Berlin , 18. Jan . Der Reichskanzler  empfing eine Ab¬
ordnung der ckoniervativen Fraktion  des oreußi' chen >
Herrenhauses zu einer Besprechung über schwebende volitüche
Fragen.

Berlin , 18. Jan . Bei der Abstimmung in der Wahl-
rechtskommiision des preußischen Abgeordiieteiihauies über die
Bebandluiig der Wahlrechtsvorlagen  erfolche die Ent-
scheidimg mit 18 gegen 17 Stimmen . Dabei drang die Ansicht
der Rechten durch., daß die Herrenhausvortage als ente zu
behandeln sei.

Karlsruhe , 18. .Jan . Finanzminisler Rheinboldt erflärte
in der Zweiten Kammer , daß die dauernde Jnanspruchnubme
der Vermögen - und der Eiirkoinmensteuer  durch da»
gleich nicht annehnrbar sei.

Bannen , 18. Jan . Die Fortschrittler  in Bautzen-
Kamenz beschloffen. in Nbereinstiiiiiriung mit dem Beniner
Zentralvorsland der Partei , in der Retchstagsenatzsuchivahl
den sozialdemokratischen Abgeordneten UHIig zu unteruuoen.

Wien , 18 Jan . Kaiser Karl  beauftragte die Behörden
mit aller Energie dahin zu wirken, daß den Wunichen der
Siibeiter nach besserer Ernährung  Rechnung getragen werde.

Wien , 18. Jan . Wie aus unterrichteten Kreisen mitgeleilt
wird beabsichtigt Gras Czernin  bei einer demnächN sich
dielenden Gelegenheit die jüngste Botschaft de» Präsidenten
Wilson ,u beantwcrlcn.

vasel , 18. Jan . Die Aburteilung de, Mörders JaureS.
Billatn.  ist von neuem aus dir nächste Schwurgerichtssesgon
verschoben worden.

Aus dem Hauptausschuß.
Berlin . 18 Jan

Bel Beginn der heuttgen Sitzung de» Hauptausui sse?
des ßlrichkrages verlas der Vorsitzende des Ausschuffes Abg.
Fehrenbach  lZentr .) ein Dankschreiben des biesigen Beiwll-
mächtlgten der finnischen Regierung StaatSratS und Senators
Dr Hnelt für die Worte der Begrüßung , die der Vorsitzende
vor acht Tagen der finnischen Selbständigkettserklärrng ge¬
widmet batte . Es heißt in dem Schreiben , daß Finnland
leine Selbständigkeit dem deutlchen Siegen verdanke und m
guten Beziehungen zu Deutlchland eine wertvolle Stütze für
seine Zukunft erblicke.

Darauf wandte man sich wteder der Besprechung von
Zensiirfragen , u. Abg . Ebert  lSo, .) brachte eine lange :fieche
von Klagen vor . um nachzuweisen, daß die alldeutsch? Pro¬
paganda im Heere unterstützt werde , wodreiid die Geneial-
kommando » auch die bescheidenste Gegenwedi unlerdruälen.

Der preußische KttegSmInsstei o Stein  fnbrte d-mgegen-
über aus . daß Klagen über die Zensur von allen Seiten
kämen, wodurch ihre Objektivität am besten erwiesen n»em.
Abg . o. ®raefe (fünf .) voleimtfierte gegen den Abg,Eber,
und erklärte, daß ' man an der Front Über alle diese Fragen
ganz anders urteile als ipi Lande Im übrigen wolle ei sein
Rkaterlal aufsparen , da ihiu dieses Ruiiipfparlament ohnehin
keine Freude mache. . ,

llkachdem noch verschiedene Vertreter des Reichsmarine-
amtes . des Krtegsministeiiums und deS bäuerischen Kriegs-
winisteriums auf die Ausführungen and Beschwerden über die
Zensur eiiigegaiigen waren , wurde die Wcilerberatung aus
morgen vertagt . • ■ ■ '

Ohne Kulissen.
Au» politischen Kreisen wird un» geschriebenr
Solange die Welt besteht, ist ein solche» Schauspiel noch

nicht geboten worden : daß eine Friedenskonferenz vor offenen
Türen oerhandelll Die Ruffen wollten eS nicht anders,
und man hat ihnen den Gefallen getan, um sie von vorn¬
herein davon zu überzeugen , daß der ernstliche Wille zur
Beiständigimg auf unserer Seite vorhanden war . Nu » ist
die Probe aufs Exenipel im Gange , und deutlicher treten
auch die Schattenseiten dieses Verfahrens in die Er¬
scheinung. . ,

-Besonder » fettdem Herr Trotzki sich, persönlich
nach Brest-Litmvsr beinübt bat. Bi » zur NeutabrSoaulr
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gingen die Verhandlungen no-st tiemN-b statt von statten r
die Joffe und Kamenew hatten ihren Auftrag offenbar
fo oerstanden, dab sie auf den fcrie6*nlafcf<* Iuft hinarbeiten,
ibm zum mindesten feine unüberwindlichen Schwierigkeiten
bereiten sollten. So wurde »war ziemlich reichlich ge¬
sprochen und protestiert, ahr r irr ganzen konnte tpan^mit
dem Ergebnis der wenigen SitzungStagF
nackten herum wohl zuf '̂ eden irm. A>
Volkskommissar ans Pet -rsburg dal
russischen Friedensdelegierten ' ooU' oi
Hintergrund gedrängt. Er führt .dck
es ist mit Händen zu greifen, daß er dabei stets und un¬
ablässig von dem Bewußtsein geleitet wird, vor der großen
Öffentlichkeit zu stehen. Was ist natürlicher, als daß er
um ein möglichst glanz» und eindrucksvolle« Auftreten be¬
müht ist. Man soll sehe», daß ein unzüuftiger Staats¬
mann den Diplomaten der alten Schule, die bi- her das
Monopol der Lenkung der Bölkerschickjale zu besitzen
glaubten , zum mindesten gewachsen ist, daß er sich
seiner Haut zu wehren und selbst als Vertreter eines
besiegten und voller Anarchie zusteueniden Landes aus
der gegebenen Lage noch ganz stattliche Vorteile
herauszuschlagen weiß. Dazu kommt die unbändige Kampf¬
lust des Revolutionörs , der Zeit seines Lebens mit den
staatlichen Gewalten im Streit gelegen bat und kein
größeres Vergnügen kennt, als in scharfen Wortgefechten
sich mit seinesgleichen berumzuschlagen. Das alleS wirkt
zusammen, um Herrn Trotzki zu einem schwierigen Ver¬
handlungsgegner zu machen. Es bedarf gar nicht erst des
Verdachtes, daß er lediglich nach Brest-Litowsk gekommen
sei. um seine Verschlevpungskünste spielen zu lassen, weil
er zunächst noch den innerpolitischen Strömungen in Ruß¬
land - und anderwärts Zeit zur Entwicklung schaffen
möchte, und weil inzwischen vielleicht auch die militärische
Lage im Westen oder Süden sich zu unseren Ungunsten
verschieben könnte. Ein solcher Verdacht ist ganz gewiß
nicht von der Hand zu weisen, zumal der eigentliche Krieg
für Rußland ja doch bereits aufgebört hat. das dringende
FriedensbedürsniS des Volles also dis auf weiteres gestillt ist.
Herr Trotz« hat danach keinesfalls etwas zu versäumen, er
kann die Welt seelenruhig mit seinen Rechthabereien unter¬
halten, ohne Rücksicht daraus, ob er die Geduld seiner
Gegner auf diese Weise erschöpft oder nicht. Daß fie seiner
Betätigung vorzeitig ein Ziel setzen würden, scheint ec
einstweilen nicht zu befürchten, und sollten sie ernstlich dazu
Miene machen, so wird er ^chon dafür sorgen, daß sie in
der ganzen Welt als die «schuldigen , als Friedensstörer
und Kriegsverlängerer gebrandmarki weiden.

In diesem Lichl erscheint uns bisher die neueste Er¬
rungenschaft. die Abschaffung der Geheimdiplomatie. Es
ist ja wahr , die . alte Schule" hat manche Schändlichkeit
aus dem Gewissen! oon früher her, alS noch um das Leben
ganzer Völker gewürfelt wurde, ohne daß diese zumeist
eine Ahnung davon hatten, imd auch noch aus der jüngsten
Vergangenheit, wie man aus den, oon der russischen Regie¬
rung enthüllten Geheimoerträgen ihrer eigenen Bundes¬
genossen zur Genüge erfahren hat. Aber ganz ohne
Verdienste ist sie andererseits doch auch nicht ge¬
wesen. Der Berliner Kongreß z. B. hat auf dem
Balkan wenigstens für einige Jahrzehnte leidliche Ruhe
geschafft - er wäre aber vielleicht heute noch versammelt,
wenn auch ihm zugemutet worden wäre, ohne Kulissen
zu oerhundeln. Bismarck wäre für diesen Gedanken
keinesfalls zu haben gewesen, obwohl er der letzte war.
der an alten Überlieferungen festhieft aus keinem anderen
Grunde , als weil es eben immer so gewesen. Heute er¬
hält der ganze Erdkreis jeden Tag lange Spalten darüber
norgesetzt. was in Brest-Litoivsk verhandelt worden ist.
und unsere immer noch sehr zahlreichen Feinde werden
uns für diese willkommene Hilfsarbeit gewiß außer-
vt deutlich dankbar sein. Zu ändern ist an diesen Tatsachen
natürlich nichts mei'.. solange Herr Trotz« sein öffent¬
liches Auftreten fortsetzh Ihn leitet ja nach seiner Er-
klärung nicht die AbsichtXmit Deutschland möglichst bald
wieder „in Frieden und Freundschaft" zu leben, sondern
ec will auch bei uns ceoolutionären Zuständen Eingang
verschaffen, ähnlich denjenigen, denen er seine Erhebung
zur Macht verdankt. Es ist gur. daß wenigstens über
seine innersten Gesinnungen uns gegenüber keine Täuschung
möglich ist. _ _ Sy.

erfolgt, werden wir die nachdrücklichsten militärischen Maß¬
nahmen treffen.

Beschlagnahme der rumänischen Klotie.
MaximalistischeS Ultimatum an Rumänien.

Das gespannte Verhältnis , das schon seit einiger Zeit
zwischen der Maximalisten-Regierung und der rumänischer
Regierung herrscht, hat jetzt zu ernsten Maßnahmen aus
beiden Seiten geführt, deren Folgen noch nicht zu über¬
sehen sind.

Nach Petersburger Blättermeidungen hat der lokal«
Ausschuß des Arbeiter - und Soidatenrate « in Odessa di,
Biichiagnabnie sämtlicher rumäniicher Schiff« im Hafen von
Odessa angeordnet . Es handelt sich hierbei um 16 Fahr¬
zeuge. die sich anläßlich der Offensive gegen die Donaulinie
in den Hasen von Odessa geffüchtet hatte» . Darunter be-
ftndeu sich zwei Torpedoboote und drei Kanonenboote . Dies«
Fahrzeuge erhiclien dolscheioiftische Besatzungen. Zwei
rumäntsche» Fahrzeugen gelang es . rechtzeitig zu ent¬
kommen.

Dieser Vorgang hat in den Petersburger diplomati¬
schen Kreisen ungeheures Aufsehen gemacht, so daß noch in
der Nacht, als es bekannt wurde, die Vertreter der West¬
mächte eine Beratung über ihre Stellung den Maximalisten
gegenüber abhielten.

Ein weiterer Zwischenfall.
Der Vorsitzende des Volksrates Lenin. Oberbefehls¬

haber Krylenko und der Kriegsbeoollmächtigte Poowojski
rickteten an die rumänische Heeresleitung ein Ultimatum
mit folgendem Wortlaut:

Der Kommandant der 4v. Division teilt uns mit, daß
die rumänischen Behörden feindliche Handlungen gegen
russische Soldaten unternehmen und keinen Lebensmittel¬
transport durcklassen. Da » 184 . Regiment der 48 . Di¬
vision wurde von rnmänischen Streitkräften umzingelt
und entwaffnet , die auch den Ausschuß des 195. Regiments
und österreichische Offiziere, die zum Besuch der russischen
gekommen waren, verhafteten. Der Rat der Volks¬
kommissare verlangt die Freilassung der verhafteten
Soldaten und Offiziere, Bestrafung der militärischen Be¬
hörden, die die Verhaftungen oorgenommen haben, und
Sicherheiten dafür , daß sich derartige Vorfälle nicht wieder¬
holen. Falls eine Antwort innerhalb 24 Stunden ruckt

Die Konstituante.
Der maximalistische WahlkommissarKritzki teilte einem

jungsozialistischenschwedischen Reickstagsabgeordneten mit.
daß die Konstituante wahrscheinlich in den nächsten Tagen
zusammentreten wird . Die Kämpfe um die Zukunft Ruß¬
lands werden sich zwischen den Bolschewik, und dem reckten
Flügel der Sozialrevolutionäre (Tschernoff) entspinnen.
Die Regierung wird der Versammlung sofort eine Re¬
solution mit folgenden Forderungen vorlegen:

1. Anerkennung der Regierung.
2. Bestätigung der Regierungskundgebung in der

Bodenfrage.
3. Bestätigung der Regierungskundgebung in der

Friedensfrage.
4. Bestätigung der Kundgebung wegen der Kontrolle

der Fabriken und Banken.
Wird die Resolution angenommen, so ist die Stellung

der Regierung gesichert, wird sie jedoch verworfen, so ist
der Bürgerkrieg unvermeidlich, da die Maximalisten unter
keinen Umständen aus die Regierung verzichten wollen.

Weitere Einigung mit den Ukrainern.
Poiensrage und Wirtschaftsverkehr.

Brest -Litowsk . 18. Januar.
Bei den gestrigen Besprechungen der deutschen und

österreichisch-ungarischen Delegationen mit den Vertretern
der Ukraine hob Graf Czernin zusammenfassend zunächst
den für die Brester Verhandlungen überhaupt geltenden
und auch oon der ukrainischen Delegation anerkannten
allgemeinen Grundsatz hervor, daß die Einmischung eines
Teiles in die inneren staatlichen Angelegenheiten des
anderen ausgeschlossen sei.

ES bestehe indes Einverständnis darüber, daß bri Zu
standekommen eines die Entwicklung eines dauernden,
freundschaftlichen Verhältniffes ffcherstellende» Friedens die
beiden Teile bereit seien, sich unter Voraussetzung voller
Gegenseitigkeit über verschiedene, sie inleressierende politische
und kulturelle Fragen auszusprechen. Hierbei wie » Graf
Czeruin beispielsweise aus die Besprechung der Sicher¬
stellung des Schicksals jener poiuische» Minoritäten hin,
welche dem künftige« ukrainischen Staate etwa angehören
werden. Diese Erklärungen wurden von der ukrainiichen
Delegation znftimmend und mit dem Bemerken zur Kenntnis
genommen, haß ste aus Grund derselben in dir weiteren
Berhandlunge « eintreteu werde.

Bei der weiteren Besprechung über die Regelung des
beiderseitigen wirtschaftlichenVerkehrs wurden keine solche
Abweichungen in den grundlegenden Auffassungen fest¬
gestellt, dab sie das Zustandekommen einer Vereinbarung
zu hindern,vermochten . Die Beratungen wurden soweit
gefördert, daß sie sich bereits auf bestimmte Fragen des
Warenaustauschverkehrs erstreckten. Der Ganst dieser Ver¬
handlungen und deren bischerig«is-Ergebnis 4̂assen die Er-
Wartung eines befriedigenden Abschlusses berechtigt
erscheinen. Die Weiterberatung ist einer Sonderkommission
übertragen worden, die ihre Arbeiten mit tunlichster Be¬
schleunigung durchführen wird.

Günstiger «verlauf »er Petersburger Berhandlunge «.
Aus Wien wird gemeldet: Laut einer vom General¬

konsul v. Hempel auS Petersburg eingelaufenen Meldung
nimmt der bisher schleppende Verlauf der Verhandlungen
der Petersburger Kommission in den letzten Tagen einen
günstigen Fortgang.

Es gelang bei der Erörterung über die Eröffnung des
Privat - Post - und des Zeitunqsverkehr » mit :! u Nand die
bisher auf russischer Seite vorhandenen Schwier,gkeiie » zu
überwinden und es kann bereit» zur Formulierung der ge¬
troffene» Bereindarungeu geschritten werden.

Zur Verhandlung über den- wechselseitigen Austausch
von Arzneiwaren wurde ein Unterausschuß eingesetzt, der
seine Beratungen am 16. Januar begonnen hat.

Zuversicht in Österreich.
Der österreichische Ministerpräsident v. Seidler machte

im Budgetausschuß des Abgeordnetenhauses Mitteilungen
über die Verhandlungen in Brest-Litowsk und führte dabei
aus , daß in der Beratung der territorialen und politischen
Fragen bereits eine solche Klärung der Anschauungen ein¬
getreten sei. daß sie gegenüber dem Stande der Verhand¬
lungen am 27. Dezember als entschiedener Fortschritt
bezeichnet werden muß Andererseits geht auS der- Com-
muniquSS hervor, daß diese Klärung der beiderseitigen
Standpunkte allerdings noch nicht die Linie erkennen läßt,
auf welcher die von beiden Seiten mit gleichem Ernste
angestrebte Ausgleichung erfolgen soll. Die Schwierig¬
keiten, die im Lauf« dieser Verhandlungen noch zu besiegen
find, dürfen nicht unterschätzt werden. Der Minister des
Äußern blickt indes der weiteren Entwickelung der Beratungen
mit Vertrauen entgegen und zweifelt nicht, daß es gelingen
wird , die Verhandlungen zu einem befriedigenden Ab¬
schluß zu bringen. _

Exhlnß-ienst.
»atz KorrespOndeuz - vkeldiiWs »»».)
Dir Diebstähle im Poftverkehr.

München, 18. Fan. In der Kammer der Abgeordneten
verlangten Abgeordnete aller Parteien sofortige ge¬
eignete Maßnahmen zu, Verhütung der immer zahlreicher
werdenden Diebstähle im Güter» und  Posiverkebr.
Die Vertteter de, Verkebrsoerwaltung gaben Die beliebenden
Mißstände zu. versicherten aber, daß oon der Post- und Eilen-
bahnverwaltung bereits Maßregeln zui Wiederberstellung der
Sicherbell des Versande- getroffen wortworden »eien.

Kürzung des Mehl verbrauch« tn Offerreich.
Wien . 18. Jan Durch eine Verordnung 0e? Volks-

ernährungSamlcs wird die Kürzung de, VerbrauchSauote an
Getreide und Mehl angeordnei Dir M -bl- erbrauchsmenge
wird un> die Hälfte gekürzt. Die Höhe üe, Broktulion bleibt
unverändert

Falsche Geruch »» über Bulgarien.
Bern . 18. Jan Hingegen den in iearer Zeit mehrfach

tn der Schweizer Preis « crichrenenen Gerüchten übe» «tuen
möglichen Separatfrieden Bulgariens mir der Earenrr er¬
klärte der dulguerrche Griauvre tn Bern eure« Mitarbeiter
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»es „Berner Tageblattes ", daß die bulgarisch» $
weder jetzt noch später, weder direkt noch indirekt. i„
welche FrtedensverHandlungen mit den ANiteriri,
werde , ohne gemeinsam mit de» Bundesgenosse,,
handeln.

Trotzki soll Bericht erstatten.
Russisch» Grenze , 18 Jan . Im Smolrw -Jnsl

Petersburger Hauplquariiei de, Macimalisten. re,
mit einer neuerlichen Unterbrechung der Verb»  rr
in Brrsi-Litowck. da Trotz« nach Petersburg zu
und über den Stand der Verdandlungen dem Sowj
erstatten muß.

Es wird weiter verhaftet.
Kopenhagen. i8. Jan Einer Meldung aus Bei

zufolge wurde dort der Zeniralausichuß de« p
Truppen verhaftet.

Nach der Reite de» RegentichaitSrateS.
Warschau, 18. Jan . Uber die Reite der Rege

rotes nach Berlin und Wien oei lautet in eingemeidleus
daß die erreichten Vorteile als erheblich beze ch.iei
können. Die Frage der Teilnahme der polnischer! R
an den Friedensoerhariülungeri ifl beieiU bi* tu ei
wissen Grade günstig enischieven Hinsichtlich der ruD
Eniicheidung über das Gdjicfia! Polens ist de, Regeuj
rat stets oon der Voraussetzung ausgegangen , daß b>
Nische Volk  selbst seinen Entichiu» in dreier Hup
»um Ausdruck bringen wird

Ein Tauchboot vor Texas?
Bern , 18. Jan . „Jourual " berichier au« Newvo,

gehr das Gerücht, daß ein Tauchboot 166 Meile » i
Bucht »ou Gaivefton einen amerikanischen Dampf
senkt habe. Di « Nachricht habe nnter dem Puditkua
Erregung und au der Börse eine allgemeine Bais
ursacht. — Nach eurer weiteren Meldung der ,
Preffe handelt es sich bet dieser Brrseukung u
Dampfer „Texas ", der 6778 Tonnen Salpeter für il arisei
führte. «*»"«

Die Wahrheit über Eamdrat.
Haag , 18. Jan . Im englischen Unierhause teilte

Law alt Ergebnis der Untersuchungen über die Ereigni
Eambrai mll, der englische Befehlshaber sei nicht a
griff überrascht worden und hätte alle Maßnahw!
Abwehr de« Angriff« ergriffen gehabt.
Niederlage !)
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Wirkungen des U-Boot -Krieges ,̂ ir gl
Amsterdam, 18. Jan . Da« englische UnterhauSii

Lambert erklärt» in einer Verjammtung, daß dt« Zj «n«‘
Opfer de« U-Boot-Kriege« immer mrhr wachte, ui
»och immer 30 °/« de« englischen Schiffsraum»« »
mürbe«.

E „ 1tf» .amrrik,ntschr Krteg- schtff« tn Wladtwof ,ch v
Haag. 18, Jan . Nach einer Reutermeldung bade »

land und Amerika im Hafen oon Wladiwostok je «wer ,s d
schiffe stationiert. ärun

Italien beginnt zu fordern. »mru
**  Kopenhagen . 18. Jan . . Politiken" meldet au« Rr
«tf der nächsten Ententekonferen» Italien seine Ml g.
forderungen vorlegen werde. folgt

Urie»»n«sttmmun, nnter den ttnltentschen Sozintt egen
‘ Zürich. 18. Jan . Dir Ualienischr sozialistische Kl W
gruppe verlangt die soforttge Einberufung der Kamo
Abstimmung über die sozialistischen Frieden-kundgedun ^

•**- Will Serbien Friede « ? safte
Stockholm. 18. San. « «» der „J «westtn" f« ■«««]

Saloniki ein serbischer«ronrat statt, tn dem best
wnrdr, den Krieg , n deendige« nn» die Frieden«»«
langen z» eröffnen.

Hierzu bemerkt die Deutsche Krtegrzeitung:
daraus dingewiesen werden,
bereit» vor drei Monaten
stütigM« sand. ___

daß eine ähnlich» 9
auftauchte, ohne daß

Bestohlene deutsche Farbenrezepte.
Vt.  Das englische Reuterbureau meldet mit

Halloh , einer englischen Kommission sei eS gelunge
der Schweiz 257 geheime  deutsche Vorschriften m
reitung oon Farben heimzubringen. Reuter deutet
man nun hoffen dürfe, der Überlegenheit her de
Jarbenindustrie Herr zu werden.

Die während de» Krieges mit ziemlichem All
versuchte Begründung einer eigenen leistungSk
Farbenindustrie ist bekanntlich kläglich gescheitert,
man also einen offenen Diebstahl ins Werk
britische Regierung und Interessenten in schönem
um mit den erbeuteten deutschen Rezepten endlich zi!
Resultat zu kommen. Aber auch diese Spitzbuben
wird kaum zum Ziele gelangen. Die deutsche Übet
heit in der Farbenherstellung hängt zum wenigste
einigen bestimmten Rezepten ab: vielmehr ist ernste
lange und fortdauernde Arbeit ein viel wesentlicher^
trieb zum Erfolg gerüesen. Und dafür fön -en t*t
englische BeutelschneiderkünsteErsatz bieten.
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Die italienischen Sozialisten wollen Fried
Vt.  Die am Mittwoch abgehalkene Huuptsitzu

parlamentarischen Sozialisten Italien - gestaltete st
einer leibhaftigen Friedenskundgebung. Die Part
neuerte bei der Abgeordnetenkammer ihre zwei ForderWn .z
auf sofortige Einberufung der Kammer und aus di
knüpfung von Friedensoerhandlungen.

Ä
n j

Italien hat nichts mehr zu versenden.
Vt.  In höchst gereizter Weise fällt eine in der . A-

Stefani " veröffentlichte halbamtliche Äußerung die
»ösische Presse an, weil diese angebliche Erkläri
des italienischen Ministerpräsidenten Orlando  oerbr
nach denen Italien noch große Menschenresewen
Das muß ein Irrtum sein, sagt . Agenzia Stefans ".
Gegenteil habe der Ministerpräsident ausführlich un!
hast auseinandergesetzt, daß die Anstrengungen It
'auch tnbezug auf die Einberufungen kaum üdert
werden könnten. Ferner habe Orlando darauf hingen
daß - er Schaden, den die italienische Wirtschaft durc
Mangel an Arbeitskräften erlitten habe, nicht gei
als der irgendeines anderen Landes sei. Und
bat er sein Bedauern darüber ausgedrückt, daß deiWarl
sang der italienischen Opfer und Entbehrungen
verbündeten und befreundeten Ländern nicht immeMchl
nügend anerkannt werde.

Möglich, daß die italienische Darstellung die Ans
Orlandos richtiger wiedrrgibt . als die französische
was nein man in Italien # Hat dieses nicht Me
und sonstige Ovker mehr übrig nu die englische
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'L "n-nüntergang 450(4 5!) IWonbaufaano IO*7« . (ll- L iß.)
f^pnnenu «DiAter Lbristoph Martin Wieland gest.

2" - vetti ^a o Arnim gest. - 1880 Französischer
1S59^ ^ H ^ ^ nare fle« - EO Komponist Franz Lachner°l»mann Jules Sav » ge,r Russin gest. - 19,5^oo Englisch« Schriftsteller Iobn Russin gest. - ' 9,5

. Jurist deutscher Marineiuslschiffe auf die «ngl.sche Ostkust«. -
' ° rweilerung der Lands,urmpfl.cht in Vsterreich-Ungarn brS

I ?? E ^ nulrr ^ ' « ' 5 Dichter Mattbias Claudius gest. — 1851
1 2 h, 'Jilbert ' Lormng gest. - >872 Dichter Franz Änllparzer
»mponist AldeN L^ 8 ^ ff,„s.„ ckung Montenegros. - Preutz,scher
»aatsmann Vtklor o dodbielski gest.

Gouverneur von Jusliman » meldet , datz die Deutschen ver.
schiedene Punkte dieser Provinz besetzt haben.

Die Meldung reist, da» der Heldenkampf in Oft-
Afrika noch nicht abgeschlossen ist. Die wackere Schar,
die sich auf portugiesisches Gebiet durchgeschlagen bat ist
nicht nur nicht entmutigt in der Verteidigung, sondern
entschlossen, den Gegner auch im Angriff zu schädigen.

knzoMchen Bundesgenossen, wozu dann langer die Freund-

$et Militarismus der Vereinigten Staaten.
f( Verlangen des Kriegsdepartenients brachte
imberlain, der Vc

eu

..̂ mn̂ riam vr. Vorsitzende des MilitärausschuNcs des
,̂ kan fche'n Senats , rin Gesetz im Senat ein aut
,-tärische Registrierung aller männlichen Personen, die

-J bem5. Juni 1917 das 21. Lebensjahr erreicht hallen.
iiB e Maßnahme ist dazu bestimmt, die Forderungen des

-erst-Marschalls Generals Crvwder zur Ausführung zu
Ingen jährlich 700 000 Mann in die Armee einzustellen.

Militärischer kann man sich sicherlich nirgendwo in
iropa gebärden, als in dem oon Wilson verwalteten
mde der Freiheit' jenseits deS Atlantic.

bah

'Jtevhuin des Londoner Abkommens f
Stoikliol '». 17. Jan . „Djen " bringt aus Petersburg die

tOduttg . das, Lori die Nachricht eiugetrvneu sei, die uachfte
joiiser Konferenz der (Ententemächte werde auch über die
jtuintm des Londoner 'Abkommens vo» lvl .r beraten.

Englische Arbeiter für Friedensverhandlungen.
Aern . 17. Jan . „ Manchester Guardian " gibt folgendes

geqramm der Unabhängigen 'Arbeitervartei a» Tr . kki
Ender : Nachdem Llotzd George und Wilson ebeuio nie

nÄe Vertreter drr Zentraimächte Euere Formel : „ Keine
.uuerionrn , keine Entschädigungen " angenommen haben -n' d
>r glauben , das, dir Anwendimg dieses Grundsatzes im
azelnen lediglich in einer volle » Konferenz möglich >st.
chngen wir unsere Regierung , uuverzügl .ch an « rrhand-
>ngen für den allgemeine, , Frieden teilzuiiehmru.

Italien gegen revidierte KriegSztele.
Lugano , 17. Jan . Das italienische Ministerium bat

ich verschiedenen Schwankungen den Ltaiidvuuki Jtu i. üJ
be(  Pariirr Konferenz wie folgt festgesetzt: Acnicht

äs dir Veröffentlichung eines gemeinsamen , die Er.
arungen Wilsons u»d Llotzd Georges ergänzende, , 1 #-
mtuue  und keine Revision der » rirgsziele.

Diamandi freigelaffe ».
Stockholm. 17. Jan . Rach einem Telegramm ber P T A.

folgte die Verhaftung beS rumänischen Gesandten Dran -u dl
egen grausamer UnlerdrückungSmahregetn der ruinäin men

Legierung gegenüber russischen Soldaten. Das ganze dww-
latäche Korps begab sich am Anregung der sranzüs„ chen »ird
lgtischen Botickasi zu Lenin , und die Kommis,are oeivillu ren
>e Freilassung au, den Vorschlag des amerikannchen Val-

Itiafters hin, daß er in seinem Namen der rumämschen
»Gerung eine Erklärung gegend eGemairmagregenRumäniens
.jTginüber russischen Soldaten lenden iv.rde. Um drei Uhr
l^ üh wurde der Befehl gestellt, Diamanül sreizulaiien.

Rußland kann nicht weiterkämpfen.
Russische Grenze , 17. Jan . Die „ Jstwcstija " weist

„raus hin, daß Trotzki erklärt habe, Rustlaud sei voll-
räudig außerstande , den Krieg weiurezusühren.

Spannung zwischen Volschewi/t und de» Alliierten.
Petersburg , (indirekt). 17- Jan . In der Nacht oom

I. aut dem 14. Januar fand hier unter Vorsitz des ameri-
unischen Botschafters eine dringliche. Bolschasterkontkienz

»Gott Wie die Preffe missen will , haben oie Beziebrmgcn
»« wischen den Alliierten und der Bolscheiviktregterung euie

llötziichc Verschärfung erfahren.
Eibirie » will Frieden.

Ruff. Grenze, 17. Jan . Der in Petersburg eingetroffene
f-ertceter Sibiriens für die Konstituante. Michails,vkwv er-
httärte daß die Bevölkerung Sibiriens mit den in Bie t-
pitöroi! geführten FriedenvetHandlungen vollkainmen errroer«
iünden ist. ^

Vorsätzliche Meutralitätsverletzuiiff.
Bei einem abgeschossepen englischen Flugzeug wurde

eine Geireralstabskarte gefunden. rn der deutlich Hin und
Rückflug oorgezeichnet waren. Beide Wege fuhren über
holländisches Gebiet . ... . , a ,Der Fund ist ein neuer Beweis dafür, datz es Nck
bei Grenzverletzungen englischer Flieger' keineswegs um
Zufälligkeiten, sondern um bewußte planmäßige Verletzungen
der Holland:: hen Neutralität handelt.

Meine Knegspost.
Berlin , 18. Jan . Der stellvertretend - Kommandierend«

General des XXI. Armeekorpsv. Moßner ist unter Ver
leibuiig des Schivarzen Adlerordens von seinem Posten zu-
TÜCf?Wrlii «, 18. Jan . Der Staatssekretär deS Reicksmarine,
omies v. Capelle sandte an die aus England »uruck-
gekebrten kriegsgesangenen Marinemannschasten ein Be-
grübungstelegramm.

Amsterdam , 18. Jan . Präsident Wilson bat den Arberter-
sekretär William B. Wilson an die Svrtze des «negsamt»
gestellt und ihm weitgedendste Vollmachten erteilt.

Der deutsche Tagesbericht.
^TB Gpotzes Hauptquartier ) H>. Jan . (Amtlich-

Westlicher« ei, «Sscha,»platz.
. Lebhafter Artilleriekampf im Stellungsbogen nord-
Ittich von Bpern, ans den, Südufer der Scarpe und in

Gegend von Moenvres. Auch an verschiedenen
lellen der übrigen Front , nainentlich zu beiden Seiten
st Maas, »var die Feuertätigkeit gesteigert. Nördlich
m Bezonvaux hollen Stoßtrupps Gefangene aus den
wzösische,, Linien.

festlicher « rie - Sschauplatz.
Nichts Mues.

Mazedonische Front.

f  Jn, Cernabogen lag unsere Höheristellung nordöstlichWaralvsvo tagsüber unter Artillerie- und Minenfeuec.
^ Italienische Front.

^'« Lage ist unverändert.
^r Erste Generalquartiernieister: Ludeudorfs.

deutsch« Erfolg « in Ostafrika.
Eine Niederiagr der Portugiesen.

Fine halbamtliche portugiesische Note über die Lage> gibt bekannt, daß acht deulime
ompagnien daS Gebiet oon Matariska besetzt und sehr,
arke Stellungen mit Maschinengewehren angelegt haben.

»«nugiestschen Truppe » , die bei Oasulo eine
-chlapp« ect* t4ett  yaben . befinde» fick «it en,lisck -portu-
ie,Ischen Abteilungen in Umang «. Der Posten von Surio

^uede von Deutschen angegriffen , die bei Ueuhua lagern,
»ingedorenr deutsche Truppen habe » i» Maurie » ein Lager
rrichtt » m,» e,ur « rück» »der de« Uri » »»schlage«. De«

Yen»«« uns pr»»inrns<vri«ten.
Hachenburg,  l 0 Januar.

c  is .c.'.cinr -cstt-ner der Kriegsteilnehmer . Bon der
Geiueiktöesrener ist jeder befreit, der den Wohnsitz(Wob-
imng) :n de: Gemeinde iwsgegeben hat. Wessen Familie
iedock de<: Wobiins deibedalleii hat, ist an sich steiier-
vsiichlia: -beajo hat. wer Grundbesitz oder einen Gewerbe-
betrieb in einer Äemeinde bal, dafür Grund- oder
Gewerbesteuer»n zahlen. Im übrigen gilt in eimgen
denijchen Staaten für das Einkommen der Knegsteil-
nebmer hinsickillch der Gemeindesteuer das gleiche w,e
diiisicktUch der Slaatssteuer. So ist auch hier das Muitar-
eiukorn'.uen steuerfrei und es tritt auch hier bet der gleichen
Stufe Steuerbefreiungein in Württemberg. Hellen, Anbalt
und Sck:rumburg-Lippe. (Lübeck keimt keine Gememde-
sleuec> L ewen und Elsaß-Lothringen haben die gleichen
BesitMiitungen hinsichtlich beider Steuern Bremen ge-
gebenemalls Erlaß oder Ermäßigung. Ellaß-Lothrmgen
St u'cki.'ug Baden, Schwarzburg-Sondershausen und Wal¬
deck kennen anck hinsichllick der Gemeindesteuer keine Be-
sreimig. (Baden nur für in Baden garnisoniereiide Omziere.)
Für Baaern undSchwarzburg -Rudolsiadt gilt etwa das imeicke
kür dir Geineindesteuer wie für die Staatssteuer: es gibt
keine Aiisnahme-Besliiimiiing für Kriegsteilnebmer. Auch
im Königreich Sachsen gibt es. abgeieden oon gewMen
Steuwdefreir'ngen für Nlilitärpersonen des Friedens-
siandes eine Steuerbefreiung nicht. Hamburg kennt,m
Sladigebiel keine Gemeindesteuer, in den Landgedlelen
ivird diese dagegen erhoben. In anderen Staaten, so m
Preußen, Mecklenburg, Oldenburg, wachsen- Wermar.
Brauusctnveig, Sachsen-Altriiburg, Sachlen-Coburg ltwlha,
Sachsen- Meiningen. Lippe- Detmold, Reuß a L.. Rentz
j. L., Schwarzburg- Sondershaulen und Waldeck ist die
Regelung der Frage hinsichtlich der Stsuerbesreiung bei
Gemeindesteuern der jeweiligen Gemeind- überlasien, der
der Steuerpflichtige angehört. In der Regel werden wobl
die kapitalkräftigeren Gemeinden von der Erbebung der
Steuern in gleichem Maße abseben wie der Staat . In
Sachsen-Meitlingen ist das Einkommen gemelndenmiage-
frei soweit es eine Höhe von 900 Mark nicht mehr er¬
reicht. Die Kirchensteuer , die sich nach der Staats¬
steuer richtet, wird vielfach erhoben, auch wo die Staats-
steuer unerhoben bleibt.

□ Die Zulagen an Empfänger einer Invaliden -,
Witwen- oder WiNoerreiite. Der wesentliche Inhalt der
Verordnung bestimmt: Wer aus der Arbeiteroersicherung
eine Invalidenrente oder eine Krankenrente bezieht, also
auf der Post eine Rentenguittung mit dein BuchstabenI
(hellgrünes Papier) oder K (hellgelbes Papier) oorzeigen
muß erhält oom 1. Februar 1918 ab monatlich acht Rcarl
Zulage. Personen, welche eine Witwen- oder Witiverreut«
erhalten, die beim Einpfang ihrer Rente also eine Quittung
mit dem BuchstabenW (dunkelgeldes Papier) oder WK
(grünes/Papier) oorweisen müssen, erhalten ebenfalls vom
1 Februar 1918  ab eine monatliche Zulage von vier Mark.
Empfänger von AltcrS- und Waisenrenten erhalten keine
Zulage Die Zulage wird ohne besondere Anweisung der
Landesversicherungsanstalt oder der Kasse, von der er seme
Rente bezieht, durch dir Post ausgezahlt. Der Empianger
muß sich nur rechtzeitig eine besondere Quittung besorgen,
die er bei der Stelle, die ihm dir Bescheinigungenauf der
Rentenauittungerteilt, erhalten kann. Auch di« Postanstalt
wird Quittungsmuster bereithaltem Vorläusig ist die
Zahlung oon Zulagen nur für die elf Bionate des Jahres
1918(oom 1. Februar bis 31. Dezember) in-Aussicht ge¬
nommen doch ist zu erwarten, daß den Enipfängern oon
Inoaliden-, Witwen- oder Witwrrrenten auch nach dem-
31 Dezember 1918 Zulagen zu ihren Reut«u. vlell-ichi m
etwas geringerer Höbe, oon den gesetzgebende» Körper¬
schaften brreitgestcllt werden. Für die Eirwianger einer
Unsall̂ ente. deren ErwerbSsähigkrit in gleicher Welse wie
die der Jnvalidenrentenempfänger beschränkt ist. wird
demnächst eine ähnliche erweiterte Fürjorge getroffen
weiden

null nicht mehr soweit entfernt ist, ließe sich, wenn recht¬
zeitig geeignete Maßnahmen getroffen würden, recht wohl
eine größere Zahl Vieh durchbringen, die sonst der Schiachi
bank verfallen wären. Dazu müßte der Waid, sowohl
Staats - als auch Gemeinde- und Privatwaid rücksichi?-
os zur Futter - und Streugeiviimuug ausgenußl werden.

Es 'dürste kein Strohhalm niehr als Einstreu b-nntz,
werden. Leider ist die Forstbehörde immer noch nacht
o entgegenkommend, als man es nach der Kriegsnot-
age zu urteilen anuehuuli sollte. Zur G>asnußuug

wird, wenigste«^ im enger?» Bezirk dcs Einsenders »och
immer verlangt, daß die tllußnng nur in der Form des
Gra^schneidenS geschieht Daß hierzu die nötigen Arbeits
kräfte fehlen, brauch wohl nicht erwähnt zu werden.
Auch ist die Nutzrmg durch Werden eine viel mtenswere.
Es muß verlangt iverden, daß den ministeriellen Vor¬
schriften gemäß, daS Vieh allgemein in den Waid ein- ^
qetriebeii inib qeroeibet wird. loalbe bie ftal e
nicht jo stark auf Den Boden eil'wirkt. so erwärmt er
sich im Frühjahr auch rascher; das Gras treibt infolge- <°
dessen mich sehr bald ans , bas. .äJiel) frifit bann mit bem »
etfun sprossende» Grün DaS vorjährige GraS noch gern?
mit Es kann unter Ilmständen schon in der, zweiten
Hälfte April mit der Waidweide begonnen weiden.
EchreG r dieses halte vergangenes Frühjahr die Gelegen¬
heit. kirren großen Teil deS Kreises zu bereisen. Dabei
konnte er die Wahrnehrnnng machen, daß in einem nur
ganz kleinen Bezirk der Waid durch Weiden genutzt wurde,
und dort geschah es auch nicht im Einvernehmen mit
der Forstbehörde, sondern nur auf dem Wege Forst¬
frevels. In einer, nur wenige Hektar großen Lannen-
anpsianzunq wurden, trotzdem der betreffende Forstbeamie
die Hirten samt Vieh öfters verjagte, täglich kimg'
Dutzend Stück Vieh jalt geweidet. Ein sorstwwijchas;-
iicher Schaden kann nicht konstatiert werden. Die Tannen-
psianzen sind so üppig gewachsen als auch anderswo.
Jahresschossen von ' 2 dis 1 Meter sind kerne Seitenheri.
Einqetrocknele Pflanzen sind fast keine vorhanden, wenig¬
stens nicht mehr als auch anderswo. Dagegen konnte
beobachtet werden, daß die großen Wälder in der un .°
gebrmg Hachenburgs, trotzdem der Graswuchs au nreien
Stellen ein ganz auß rordentiich üppiger war. garmait
genutzt wurden. Es kan» angenommen werden, datz,
wenn die Waidwerde systematisch ausgenutzt worden
wäre, soviel Gras werriger hätte grün gesuttert zu wer-
den brauchen, baß bie hellte verlauqte.n Helunellqeu mehr
hätte» geerntet werden können. Die Gewinnung von
Waldstre» muß jetzt sofort in die WerzL geleiiei werden,
daß nach dem Abgänge des Schnees sofort mrt der Ge-
winnunq begonnen weiben kann. Zuerst weini i te am
Boberr laqernbe Streu noch nicht ttocfeti ist, kann bet
Ginster geschnitten werden. Dann bei Eintritt von trockenen
Frosttagen die Laubstreu »ud später, wenn die März-
winde genügend gewirkt haben, das Waldmoos. Der
oft behauptete Eimvand. daß Waldstreri uichis wert er.
ist nicht zutreffend. Das Sprichwort, Waldstreu, Haid- >
streu, ist mir zutreffend, wenn die Streu „aß erngebrackt
n)irb! Dagegen gibt sie bei gehöriger Pflege einer, sehr
gehaltvollen Dünger . Doch darf der Mist »ich! lose
auf den Hanse» ' geworfen werden, sondern muß reäii
fest getreten und 'tüchtig begossen werden, andernfalls
brennt er sich trocken, ivird weiß und ganz leirhi. I »'
folge des Brennens geht auch der Ammoniak zum größten )
Teil verloren und der Mist hat keinen Wert. Lagegen ■;
aibt er bei geeigneter Behandlnng dem Strvhimst an j
Wert nichts nach. ^ ri . a

Schiiubcrg. 17. Jan . Das seltene Fest der goidenen .
Kiochzeit feierten am 9. d. Mts . bei bester Zesmuhert
die Eheleute August Schwertel und Elisabeth geb. Horn. ,e
Dieaanze Gemeinde nahm regenAnteilaudeiu seitenenFest. e

Biedeukops. 16. Jan . Zur Verarbeitung von Oei- -
früchten haben jetzt l l Wassermühlen des Kreises Bieden- N
köpf die Genehmigung erhalten. Das Schlagen der Oe'-

Der Wald und die ffutternot.
Da von der Heeresverwaltung große Heuliesernngen

angefordert sind, der vorhandene Heu- und Strohvorrat
aber ohnehin schon nicht groß ist, so besteht die große
Gefahr, doß ein größerer Teil unseres Viehbestandes
abaeschlachtet werden muß. um mit dem kleinen ver¬
bleibenden Herrvorrat den verbleibende» Teil des Brehes
durchziibriugerr. Dahurch entsteht eine große Kalamilast
nicht nur für die Landw rte, sondern in noch größerem
Miste für die konsumierendeBeoöikernng: denn weniger
Vieh bedeutet weniger Milch und B llter. weniger Dün¬
ger, weniger Zugkraft, also schlechiere Bodenbearbeiiu, g
und infolgedessen geringere Ernte . E« fragt sich nun.
ob dies unbedingt notwendig ist. Da das ,zruMhr

kküchle darf auch hier nur gegen Eriaubmsichein erfolgen.
Köln. 17. Jan . In der Umgebung von Köln wurden

die Landwirte von einer organisierten uianberbande
wiederholt heimgesucht. Die Gesellschaft hatte es bffon-
ders auf Vieh abgesehen, das sie meist auf flerein ,r?ide h,
schlachtete: die Fleischstücke brachte sie in Korben zur ilt
Stadt . Ein Landwirt , der durch das Brüllen seines t-
Stieres erwacht war, verfolgte die Räuber, die auf einem
Wagen davonfnhren. Einem Gendarmen gelang es je- ^
doch, die Pferde zum Stehen zu bringen und die Wagen- n
Insassen zu verhaften. Vor der Ltrafkammer hatten sicĥ
gestern 10 Personen, die an der, Räubereien beterttgt
ivaren, zu verantworten . Es wurden verurteiitt Pfennigs n-
zu zehn Jahren drei Monaten Zuchthaus, Zachel zu suni
Jahren vier Dionaten Zuchthaus, salzer zu drei Jahren,
Gefängnis . Hiboni zu sechs Monaten Gefängnis ^Zwei ^
der beteiligten Frauen erhielten Geldstrafen von >e I.-O
die andern Angeklagten wurden freigesprochen. gg- -- % IX'

hr>
inNah und Kern.

O Wohnungsteitung zur Hebnng des WofinungS.
„nrngrls. Zur Hebrurg des drohenden Wobnungsmangets
rät die Bauberatmigsstelle des städtischen Baupolizeramtes>,n
in Dresden den Hausbesitzern die Teilung großerer̂ .^
Wohnungen in kleine an, und zwar auchm den Fallen,
wo der Teilung arrschelneud bauppttzerliche Vorschrrften
eiilgegenstehen, da bie Behörden die moglrchite-tachsrcht
übe» würden.

o B -rkchrsnöte im Reiche- ^ Da» Schnee- und (J|
weiter der letzten Tag«! hat weiter«i Sj. 5^ " ?weiter der letzten Tage par « ‘.7 " »B " "» Nabe .
verkehr zur Folge gehabt. Beim müffen weil ‘bat der Betrieb 000^0115,9 emaeßettt
das Postbaus über einen Meter tief rm Waster E.
der Teiearavbew und Fernsprechverkehrb"" ' bte
ßtüifunaen erlitten, IM
htm  Rheinland . SBeftfalen und na * dem Ror.den Dettorretu



»

Im Bezirk Hamburg ist daS Gestänge auf viel« Kilometer
umgeworfen. In Hannover sind allein 2500, in Braun-
schwe-g rund 2200 Anschlußleitungen im Ortsfernsprechnetz
betriebsunfähig, daneben auch fast sämtliche Fernleitungen.
Auch das große Kabel Berlin-Köln ist unterbrochen. Doch
hofft man, es bald wieder in Betrieb setzen zu können.
In Berlin konnten am Mittwoch nur Wertpacketbestellungen
stattstnden. Auf dem Bahnhöfe lagerten große_Paket¬
massen. deren Abfuhr unmöglich war. Das ungewöhnliche
Wetter hat in der Reichshauptstadt eine Berkehrsnot zur
Folge gehabt. Die Straßenbahn hatte am Donnerstag
ihren Betrieb zum größten Teile eingestellt und erst nach
und nach kann der frühere Verkehr wieder ausgenommen
werden.

0 Einziehung der Nickel münzen. Die 10- und
5 - Pfennig - Stücke aus Nickel sollen eingezogen werden.
Laut Beifügung des Finanzministers haben die Kaiien
den Bestand und die bei ihnen eingehenden Nickelmünzen
mcht wieder auszugeden. sondern der nächsten Reichsbank¬
stelle zuzusühren.

O Bertraueuskundgebung für Professor Henkel. In
Jenaer Blättern erläßt „eine große Anzahl dankbarer
Patienten" eine Kundgebung, in der den. vom Disziplinar¬
gerichtshof in Weimar vor einiger Zeit gemaßregelten
Frauenarzt und Direktor der Jenaer Universitätsfrauei,-
klinik Professor Henkel auch weiterhin unerschütterliches
Vertrauen in seinen ärztlichen Charakter und seine Kunst
ausgesprochen wird. Bei dieser Gelegenheit ist zu be¬
merken, daß die Berufung gegen das Urteil des Weimarer
Disziplinargerichtshofes vor dem Oberverwaltung»^ ! -tt
in Jena ansteht und wahrscheinlich in kurzem zur Ver¬
handlung kommt.

O Zurückgehaltenes Gold . In vrr Wöhimn ' --r
pensionierten Lehrerin in Ohligs entstand nachts <>ei.
Der Brand griff derart schnell uni sich, daß die altt >̂ame
nur mit knapper Not gerettet werden konnte. U> den
Trümmern des Hauses, das vollständig ansbrannte. fand
die Feuerwehr eine größere Summe Geldes, darunter 2600
Mark in Zwanzigmarkstücken.

o Schuhe für Fettwaren . In einem Schuhgesästff' m
De tuiunb wurden ron der Polizei 70 Paar gute Dm. <- ••
sä beschlagnahmt die von dem Inhaber nur an solche
Kn abgegeben wurden, die Butter. Speck u dgl ein-
zutau n hatten. Die Schuhe 'allen zu Nonnolpieisea
an die minderbemittelte Bene i abgegeben werden.

O Eine Privatklage Konrad Hautzmanns. Der Stutt¬
garter„Beobachter"veröffentlicht folgende Mitteilung: Der
Geschäftsführerder Vaterlandspartei Professor Haug in
Stuttgart hat in der Süddeutschen Zeitung vom 1l. Januar
Verdächtigungen ausgesprochen, daß Reichstagsabgeordneter
Conrad Haußmann von amerikanischem oder englischem
Golde bestochen sei. Reichstagsabgeordneter Haußmann
hat sofort Strafantrag wegen Verleumdung gestellt. Die
Staatsanwaltschaft hat die Erhebung der öffentlichen Klage
gegen Professor Haug eingeleitet.

O Ein weiblicher Bezirksvorsteher . Seit einigen
Tagen wirkt in Königshütte in Oberschlesten, eine Frau
als stellvertretender Bezirksvorsteher. Es ist di« Gattin
eines Apothekers, der in Königshütte ein Drogenges-yäft
unterhält und gleichzeitig daS Ehrenamt eines Bezirks¬
oorstehers verwaltete, bis er zum Heeresdienst einberufen
wurde. Nun trat seine Gattin an seine Stelle und be¬
währte sich als Stellvertreterin im Geschäft und Ehrenamt
so vortrefflich, daß ihr die Stadtverordnetenversammlung
das letztere bis zur Heimkehr ihres Gatten ganz übertrug.

O Hundert Zentner Speck nicht abgeliefert . Gelegent¬
lich einer Verhandlung vor dem Mainzer Schöffengericht,
bei der zahlreiche Landbewohner aller Stände, Landwirte.
Maurer, Schneider, Schmiede, Arbeiter. Schreiner, Geo¬
meter. sämtliche aus Ortschaften des Kreises Mainz,
wegen ber Nichtablieferung der Pflichtmengen von L>peck
aus Hausschlochtunaen verurteilt wurden, wurde fett*

gesielll. daß im Gebiet des Kreises Mainz insgesamt
hundert Zentner Speck verordnungßwidrignicht von den
Schlachtenden abgeliefert wurden'sind.

® Eine Gevüchtniskapelle am Jsonzo . Aus Triest
wird berichtet: Die Mutter Kaiser Karls. Erzherzogin
Maria Joiefa , hat dieser Tage die Stelle am Torrente bei
Ruda besucht, an der Kaiser Karl vor einiger Zeit in
Lebensgefahrgewesen ist. An der Unsallstelle wird eine
schlichte, dem OrtScharakter angepaßte Gedächtniskapelle
errichtet werden.

S Beschlagnahmter italienischer Besitz des österreichj.
scheu Kaiserhauses. Aus Lugano wird berichtet, daß der
dem österreichischen Kaiserhaus gehörige berühmte Pinien¬
wald bei Viaregglo mit sämtlichen darin deffndlichen
Bauten beschlagnahmt wurde.

S Weitere Einschränkung des Eisenbahn verkehr«» is;
der Schweiz . Da eine Besserung der Kohleneinsubr nick!
emgelreten ist, wird das schweizerische Post- und Esten-
dahndepartemcutdem Bundesrat einen Antrag aus -ine
well :re, die vierte. F . rplaneinschränknng unterbreiten.
Rund ein Drittel sämtr.cher seit dem Oktober vorigen
wahres noch fahrenden Perionenzüge soll gestrichen werden.
waS gegenüber dem normalen schweizerrschen Fahrplan
e-ne Einschränkung von rund 50% bedeutet. Auch joU der
Güterverkehr eine weitere Einschränkung erfahren.

<0 Eine Kaserne in die Luft geflogen . Nach eu er
Haoasrneldung ist in Bilbao die Kaserne Reina Viktoria,
n> der ein- Waffen- und Munitionsniederlageuntergedracht
war. infolge eines Brandes in die Luit geflogen.

® Tod einer berühmten Wagnersängerin . In Wien
.st im Alter von 71 Jahren die berühmte Wagnersängerin
Anialie Materna gestorben. Sie wurde 1876 von Richard
lÖagiict nach Layreuth berufen, wo sie durch ihre ge»
völliger, Stimmittel imponierend wirkte.

D Budapest als ostunteinehmerin. In r »i
außerordentliche» Sitzung des Magistrats der Hanplu.iv,
Budapest wurde das Programm oer im nächsten Jahr«
vvrzunehmenden Großunternehmugen festgestellt. Tie
Kosten dieser umfangreichen Unternehmungen belaufen sich
au» 400 Millionen Kronen. Zur Deckung dieser Summ«
soll ein- Anleihe in Höhe von 300 Millionen Kronen aus¬
genommen werden.

s Schiffsraumnot und Papkermangek in England.
Dn ? chiffsraumno! hat die englische Regierung gezwungen,
die Einfuhr von Papier und Papiermaterial weiterhin
sehr stark einzuschränken; die Einfuhr beträgt augenblicklich
weniger als ein Viertel der des Jahres HH4. Das letzte
Londoner Hqlwennri- «5 Pfg .) Blatt , die „Dailp News ",
ist dadurch gezwungen worben, seinen Preis zu oer
doppeln.

« l0t Millionen Rubel „Taschengeld". Bei einem
Eisenbahnunglück. daS kürzlich ln Lublin stattfand, oerun-
glückten mehrere Personen. Als nian die Leichen barg
fand man in den Kleidern eines der Verunglückten1‘6 Mil-
ttonen Rubel eingenäht. Sein » Persönlichkeit konnte nochnu*t festgestellt werden.

© Trahtlofe Verbindung zwischen Norwegen und
Amerika. Die drahtlose Station in Stavanger, deren
Bau bei Ausdruck des Krieges begonnen wurde, soll den
Verkehr mit Amerika noch im Laufe dieses Monats auf¬
nehmen. Die neue Verbindung ist schneller alS die in
Skandinavien bisher benutzte Linie über Newcastle—London
und bietet den weiteren Vorteil, daß die englische Zensur
vermieden wird.

Aus dem Oenckissaal.
§ Urkundensalschung durch eine Todesanzeige. Eine

kriegsgelraute junge Frau in Iserlohn, die sich in ihren an
dir Heirat geknüpften Hoffnungen bitter getäuscht sah. über¬
sandte oor einiger Zeit ihrei Schwiegermutter ihre eigene
Todesunreioe. um aus diele Weile von der Mutter des

Am Montag , ditt 21. d. Mts . findet die Brot
kartenansgabe in der Gastwirtschaft Linn statt:

Von 9—16 Uhr erhält Nr . 1 - 150
10—r 11 .. .. 1,51—350

>. 11- 7 *12 . 36l - Schluß.
Hachenburg, den 18. l. 1918. Der Bürgermeister.

Zum Kellend($Uaurländ.fruu(uvmii$
findet am Samstag , den 26 . Januar d. I , abends
87z Uhr im neuen Saale des Hotels „Z u r Krone " in
Hachenburg  ein

Lichtbildervortrag
des Herrn Dr . med. Riedes von Hachenburg über
Die Bekämpfung der Lungentuberkulose
statt. 53 Lichtbilder. Eintrittspreis 50 Pfg.

Uhr6n
und Goldsachen

Spezialität;
Fugenlose Trauringe

. empfiehlt

Emsi Schuhe,Uhrmadier
5achenburg.

Zur Pflege Baran(rorne LilienniÜdi-i’reuit1 kaMtriM
4er haut: :: Pelzer Creme::

empfiehlt Kart Dasbach Hachenburg.

Neu eingetroffen; ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

Fcldpostschachtelii r
{ für6—10 Pfund, sowie für Butter, Marmelade, $
♦ Eier, Zigarren und alle sonstigen Größen. ♦
$ Ferner empfehle: }
5 Briefpapiere und Umschläge in Mappen und $» lose ♦

: RSSS1' !*■™ |X Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte
{ Notizbücher in verschiedenen Größen *♦ Füllfederhalter mit Ersatzfedern ♦X Federhalter, Federn, Bleislifte und Kopier- a
J stifte )♦ Paketkarten, Frachtbriefe, Versandzettel ♦
♦ Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von «
T allen Schauplätzen des Weltkrieges. Preis ♦l  1 Mark.
X IJnterhaltungs- und Jugendbücher. X
♦ Th.Kirchhubeljieh-iUPkpifriiiKiiiif♦
X Hachenburg, Wilhelmstraüe. *
»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

QfÄenlampen und Batterien
Iiolierflamclieii

zum Warmhakten von Getränken
Benzin in Fläschchen

Eüiiikocli «losen
Heidebesen das Stuck za 40 Pfg.

empfiehlt
•löset Schwan . Hachenburg.

Mannes loszukommen. Die Schwiegermutter erschien'
unerinartet mit einem Kran, zur Teilnahme an der'
gnng. Die Sache fand jetzt ein Nachspiel vor Gerick
junge Kriegerflau muß ihre Tat. die eine UrkimdemS
darslellt. mit einer Woche Gefängnis büßen.

tz Eine Schmugglergeselttchaft vor Gericht. Eine Schn-
gesellichast von ll Personen wurde vom Tdorner Gerls
Kriegszustandes abgeurteilt Tie Angeklagtenbatte,
Oltlotlchin lange Zeit Fahrräder nach und von Pol^
schmuggelt. Sechs Männer wurden zu Gefängnisstrafa
einem bi» zu neun Monaten verurteilt. Der Beihil
jchuldigl war auch ein Amtsoorsteher, der jedoch freigeir
wurde, während seine Frau wegen Schmuggeln» von
>u 10V Mark Geldstrafe verurteilt wurde.

Volks, und Kriegswirtschaft.
44 Nur »och l25 Gramm Seifenpulver. Nach d

herlgen Bestimmungen entfielen ans die Seifenkartei
Monat 50 Gramm Feinseife und 250 Gramm Serie
Jetzt setzt ehre neue Verordnung des Reichskanzlers ml
kung vom 14. d. M. die iselfenpulvermenge aus nur 125k
monatlich herab. Begiünüet wird diese Herabsetzung
daß die für Seifenpulver nötigen Sodamengen tatt au
lrch von der Heeresverwaltung in Anspruch genommen

44 Wucher mit Karbid. Das Krkgswucheramt te
Wie fest'gestellt worden ist. werden von Kleinhändlern,
der Verteilung von Karbid in Mengen unter 10 Kilo
beauftragt sind, den Verbrauchern Preise abgenommen
die erlaubten wesentlich übersteigen. Bei dem heutigen
preis für Karbid von 80.50 Mark für 100 Kilogram
Kleinhändler berechtigt, einschließlichUnkosten und '
ihre? Verdienstes den Verbrauchern für I Kilogramm
höchstens1.20 Mark ohne Büchse und 1,70 Mark eins
bei Büchse ru berechnen.

4* ftni runelaiil.au ,»> Jahre 1018 . Im Parlament
Beirat des KriegsernährringsamlS ist kürzlich im Ans
die Verhandlungen im Hausdallsansschuß des pccußis
geord lelenbauieS die Frage der Förderung des K
anbaues im Jahre 1918 behandelt worben. Es bestand
Einverständnis. daß der Kartoffelanbau rin kommende
schaslsiadr nach Aköglichkert gesördert werden müsse u
es zu diesem Zwecke dringend erwünscht sei. den Lan
schon jetzt darüber Gewißheit zu verschaffen, daß sie mit
den Blühen und Kosten des Anbaues entsprechenden
rechnen können. Nach längeren Erörterungen sprachj
Beirat in seiner überwiegenden Mehrheit unter Zustimr
des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts dahin,
iu.B im Interesse der Förderung des Kartoffelanbaues
Herabsetzung des Preiies für Kartoffeln gegenüber dem
für 1917 nicht angängig fei. Der Kartoffelpreis wird sici
auch im Jabre 1818 ebenso wie im Jahre 1817 auf
Grundpreis von 8 Mark für den Zentner Frübkartoffe
5 Mark für den Zentner Svätkartoffelnauszubauen
Wre bisher werden, ie nach der Anbaugegend und ber
tarloffeln auch nach der Lieserungszeit. Zuschläge fest
sein deren nähere Ausgestaltungebenso wie die Fra
und in lvelcher Höhe Schnelligkeit»- und Anluhrpräi
gewähren sind, späterer Entschließung Vorbehalten bleib«

* über dir ZiJammenIegung von Betrieben wäre,
Anschauungen verbreitet, die infolge eine» Schreibe!
ReickswirtschaftsamteS an den . Verein deutscher Ze
netteger" und einige andere Organe de» Druckgewerd
stunden waren. DaS Schreiben war offenbar verst
wiedergegeben worden, so daß man den Eindruck ge
mu-le. alS sei eine grundsätzliche Entscheidungg
morden, von Zusammenlegungen überhaupt abzusehen.

Nr

§

Feu

rieb
Ala
8tu

auch bei allen Zusammenlegungen aus die besonderen-
bältnisse de» betreffenden Jndustrtezwelge» weitgehende!
slrpt genommen und gewiffenhaft abgewogen werden wÄ
die mit der Zusanimenlegung erzielten Vorteile nicht du«
gleichzeitig entstehenden wtrtschastltchen Nachteile aufgch
werden, ist eine Zusage, daß überhaupt keine Stillez»
mehr erfolgen werden, bei der Lage der Wirtschaft unmä
Soivett die kriegswirtschastlichen Verhältnisse notwendli
scheinen lassen sollten, weitere Zusammenlegungen diz
führen, wird da» ReichSwlrtichastsamt auf eine enge Fll
nähme mU den berufenen Vertretern der in Betrack
wenden Wirtschaftsgruppen bejonderen Wett legen.

Für die Schriftlertung.und Anzeige» oerantiorirkttä
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

in Samslag abend in Hachenburg
crlpreti.
Gegen gute Belohnung in der

leschäftsstelled. Bl . abzugeben.

Braoes ehrliches lüiddien
das Liebe zu Kindern hat,
nach Lveilburg gesucht.
Zweitmädchen vorhanden.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Imer Heiliges mädchn
das schon gedient hat. wird ge-
fucht. Guter Lohn und Behandlung
w zugesichert. Reise wird vergütet

Bad Homburg v. d. H.
Frau H. Koffer. Hofapotheke.

Tüchtiges, kcästlgjMäclchei
für Haus- und lcm»
schnftliche Arbeiten¬

gesucht.
Wo. sagt die Gtj

stelled. Bi

Zugelans«
ein rotbrauner 6
Geae» Erstattung des
staudenen Kosten ab«
bei Peter Ächnn'ach
Oberhattcrt.

thrliAes Bumnnl
^ 2 Personen. Näh ®?8

Bugo Bockhau
(Ihren- und GoldiDaren-ßandliing

ßachenburg
ernpfiehli sein reichhaltige » Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Galdienlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.
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